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überlegen lohnt sich 
Verbesserungsvorschläge — ein Baustein für unsere Planerfüllung 

Es ist leider noch nicht überall richtig verstanden worden, daß die soziali- Zeitgewinns - unentbehrlich. Ihnen 
stische Rekonstruktion nicht nur eine technische Frage ist, sondern einen gebührt daher die Anleitung und 
weit umfassenderen Charakter hat. Zur Steigerung der Arbeitsproduk- Hilfe jedes leitenden Kollegen Die 
tivitat steht doch an erster Stelle die Einbezfehung der Werktätigen in die Methoden, die den sozialistischen 
Losung aller volkswirtschaftlichen Aufgaben. Aufbau fördern und unmittelbar im 

Den Gedankenreichtum der Arbeiter, ihre langjährigen Erfahrungen auf Interesse aller Werktätigen liegen 
praktischem Gebiet mit den wissenschaftlichen Kenntnissen der Vertreter sind doch ein ständiges Suchen nach 
der Intelligenz zu vereinigen, das ist doch sehr wichtig. Wir wissen alle neuen Methoden und Verfahren die 
sehr wohl, welche Bedeutung die Steigerung der Arbeitsproduktivität für Anwendung eines breit entwickelten 
die Lriullung des Siebenjahrplanes hat, und viele Kollegen haben es ja Sparsamkeitsregimes, 
auch mit ihrer Tat bewiesen, daß es von uns selbst abhängt, wie schnell 
sich unser eigenes Leben verbessert. Dieses zeigt uns doch aber auch wie Em BelsPlel von vielen: Der Kol- 
wichtig es ist, daß sich alle Kollegen Gedanken machen, wie’ die Lege Graczkowski vom Aufbau der 
Produktion verbessert werden kann. Niemand soll sagen: „Bei uns gibt es Spezlalrohre machte sich darüber 
keine Reserven mehr.“ Auch dürfen wir uns nicht damit begnügen den Ge<?anken, wie durch neue Techno- 
Weltstand zu erreichen, sondern wir haben die politische und moralische J?®?6 der Beizvorgang bei den 
Verpflichtung, danach zu streben, daß unsere Erzeugnisse den Ton angeben. Rohrenkappen fallengelassen wer- 

T T , , ' den könnte. Das Ergebnis dieses Ver- 
In den nächsten sieben Jahren dungswesen könnte ihnen genug Bei- besserungsvorschla®es brachte unse 

werden wir keinen großen Zuwachs spiele bringen, daß in unserem Werk rem Werk eine Einsparung von rund 
an Arbeitskräften haben, so daß für gerade unsere Arbeiter viele Verbes- 9ß 470 nM Fine f r7Tr d 
die Losung dieser Aufgaben nur serungsvorschläge bringen, um da- ^ 4<9 DM Eine erstmalige Vergu- 
der technisch-wissenschaftliche Fort- mit aktiv an der Entwicklung des lUng Von T00 DM und ZahlunS des 
schritt bleibt und damit die soziali- wissenschaftlich-technischen Fort- Restes nach Ablauf des Nutzungs- 
stische Rekonstruktion. Schritts mitzuarbeiten. jahres erhält der Kollege Gracz- 

Was sind denn nun die wesent- Leider sind diese vorbildlichen ^owshi für seine Initiative, 
liehen Quellen für die Entwicklung Arbeitsmethoden noch nicht Allge- Ihr seht also, es lohnt sich, sich 
und Steigerung der Arbeitsproduk- meingut aller Kollegen geworden. Gedanken zu machen- denn sie 
tivität? Das sind die Vorschläge der Das liegt zum Teil daran, daß wir zu dienen doch letzTch d^r pTm W 
Arbeiter in den Ständigen Produk- duldsam gegenüber einzelnen Wirt- T! T® , T ™lung 
tionsberatungen, ihre Neuerermetho- Schaftsfunktionären sind, die die Ein- 0 ebenjahrplanes, der Verbesse- 
den, Verbesserungsvorschläge und führung von Verbesserungsvorschlä- jUng ;s Bebens der Werktätigen, 
Erfindungen - und gerade diesen Sen verzögern und die Neuerer zu der Erhöhung des Volkseinkommens 
Punkten müssen wir noch viel mehr wenig unterstützen, so daß viele und bringen uns damit dem Sieg des 
Aufmerksamkeit schenken. Es gibt Vorschläge unberücksichtigt bleiben. Sozialismus näher, 
leider immer noch Kollegen, die der Das Ziel des Siebenjahrplanes ist 
Meinung sind, daß es nur den Inge- ein erhöhter Lebensstandard, und 
nieuren upd Konstrukteuren vorbe- darum müssen wir auch jeden Kolle- 
halten ist, hervorragende Ergebnisse gen'für den Kampf um die Erfül- 
bei der Veränderung der Technik' lung der Pläne gewinnen; denn 
und Technologie zu erreichen und diese Kollegen sind für die Lösung 
die Arbeiter dabei doch nicht mit- dieser Aufgabe und des Grundpro¬ 
reden könnten. Das Büro für Erfin- blems unserer Zeit — des maximalen 

Die innerbetrieblichen Reserven mobilisieren 
Stand der Planerfüllung per 15. August 1960 
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Während der letzten Wochenendausbildung wurde auch das gefechtsmäßige 

Rfirn f«r _ Schießen mit dem KK-Gewehr, mit Karabiner und MPi durchgeführt. 
RenT Tn« Bester Schütze war Genosse Georg Abel, der bei KK und MPi die höchst- 
uenneckenstein mögliche Treffenzahl erreichte 
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Die Breitenarbeit fehlt noch 
Liber die Arbeit der Ständigen Produktionsberatung 

Empfängerröhre 

Bildröhre 

Spezialröhre 

Senderöhre 

Halbleiter 

Erfüllung des Betriebsplanes 

Es ist noch nicht gelungen, die fallende Tendenz in der Planerfüllung der Be¬ 
reiche Empfängerröhre und Halbleiter aufzufangen. Der Rückstand an Emp¬ 
fängerröhren beträgt 270 000 Stück und an Halbleiterdioden 61 000 Stück. 

Einige Kollegen glauben, die Patentlösung liegt darin, einige hundert Arbeits¬ 
kräfte einzustellen, und dann stimmt es auch mit der Planerfüllung wieder. 

seit Jahresbeginn 

94.2 Prozent 

99.4 Prozent 

106,4 Prozent 

99,9 Prozent 

94.5 Prozent 

98.3 Prozent 

In der vergangenen Woche fand ein Wirtschaftsforum der Bezirksleitung 
Groß-Berlin und der Kreisleitung Köpenick der Sozialistischen Einheits¬ 
partei Deutschlands über die Aufgaben der Ständigen Produktionsberatun¬ 
gen bei der Verwirklichung der Beschlüsse des 9. Plenums statt. 

Der Kollege S c h i k o r e, Leiter der Abteilung Wirtschaft beim Bundes¬ 
vorstand des FDGB, erläuterte noch einmal die Rolle und die Aufgaben 
der Ständigen Produktionsberatungen in unseren sozialistischen Betrieben 

Die Ständigen Produktionsberatungen sind die wichtigste Form für die 
Einbeziehung unserer Arbeiter in die Organisation der sozialistischen Pro¬ 
duktion, für ihre Teilnahme an der Leitung der Betriebe und für die Durch¬ 
setzung der Losung „Plane mit — arbeite mit — regiere mit!“ 

Die Verbindung der Einzelleitung wissen am bestem welche Probleme j™118 ?n der -Leitung und Entwick- 
und persönlichen Verantwortung mit. in ihren Abteilungen . stehen und lung ihres volkseigenen Betriebes 
den großen praktischen Erfahrungen welche . Aufgaben deshalb in den .wahrnehmen. 
unserer Arbeiter ist der wichtigste Mittelpunkt gestellt werden müssen. Bs ist also noch einiges zu tun, um 
Teil unserer sozialistischen Leitungs- Dazu ist es notwendi„ dj Plan. unseren Ständigen Produktionsbefa- 
prmzipien und sichert die Erfüllung aufschlüsselung und die zehntägige tun2en im' Betrieb' die Stellung zu 
unserei Volkswirtschaftsplane. Plankontrolle bis in die kleinste Ein-. geben, die ihnen zukommt.. 

Darin besteht doch gerade der Un- heit des Betriebes durchzusetzen. Die Betriebsgewerkschaftsleitung 
terschied zwischen unserer sozialisti- Es muß aber klar sein, daß es nie- und die Abteilungsgewerkschaftslei- 
SCnen DemokratiP nnn Hpr snopnann- *>-,-,1^ a _04." j:i _ • , ^ ... . . 

Die Anleitung und Aufgabenstellung 
durch die BGL und die Abteilungs- 
Gewerkschaftsleitungen sind noch 
unzureichend, .und teilweise sind die 
Ständigen Produktionsberatungen sidi 
selbst - überlassen. Es'fehlt noch an 
der. genügenden Breitenwirkung,-.das 
heißt, es ist noch nicht allen Kollegen 
im Betrieb klar, daß die Ständige- 
Produktionsberatung das Organ1 ist, 
mit dem sie ihr - Recht auf Mitwir- 

Aber das ist nicht die Lösung. 
wir die Arbeitskräftereserven schöpfen 
unsere Volkswirtschaft eingespannt, 

ist deshalb nur spärlich. Ttv-1,'"Tuuen una Auigaoen zu uoernehmen, mmei zyr Lösung ihrer Aufgaben 
Es gibt nur ein Mittel, um die Planerfüllung zu sichern: sich auf die eigene ihrer Le^tune^beteiliTtTind wäh" ^^"^ortung der-Wirt- sind und sie deshalb in ihrer Arbeit 

Kraft besinnen, die betrieblichen Reserven mobilisieren und für die Planerfüllung rend zum Beispiel in Vestdeutsch- Die Ständigen Pr1^8^-' h ardelten und unterstützen, 
nutzbar machen! Die Werkleitung hat acht Arbeitsgruppen gebildet, die sich lanT der™,Herr-im-Haus-Standpunkt“ gen'Tnd «TähUe^otanTd^Ge' ™rt^ftSfU?ktieTre mÜssen 
unter Ledung führender Wirtschaftsfunktionäre u. a. mit der Lösung folgender gilt und die Arbeiter zwar für den werksdiaft Es ist deshaT ihre iuf Tn pTd uT T TrCh die Ständi- 
Aufgaben befassen: Unternehmer arbeiten dürfen, aber gäbe dfe notVendT TMaRnThtl gestü,tzt Aufgaben befassen 

Durchführung technischer und organisatorischer Maßnahmen, durch die 
menschliche Arbeitskraft eingespart wird; 
Sicherung der Materialbereitstellung; 
Senkung des Ausschusses; 
Bekämpfung der überplanmäßigen Fehlzeiten; 
Verbesserung der Arbeitsorganisation; 

Durchführung von Sonderwettbewerben, insbesondere im 
Werkzeugbau; 

ssä-ssä*- s&usss&E*: 
äs jss* r 

len der Demokratie und des Sozia- setzen und nicht sie selbst auszufüh- zu treffen Die- Mitglieder der Stän 
hsmus, in denen unsere Produktions- ren. ^ , V L8 . d M n‘ 

Zbfflr in ner Tra?iS lernen’ Weldla In Vielen Betriebea spielen die sen sich ihrer Toßen^AuTabenTe5' 
_Aufgaben_die Leitung eines sozia- Ständigen Produktionsberatungen wußt sein, und die Kollegen unseres Sicherung der Überleitung neuer Erzeugnisse in die Produktion; “““‘r ol'a“ulscu c-ieuumionsoeratungen wußt sein, und die Kollegen unseres 

.- —.- SÄMasr."-”*“ säwää«» z hss-äw«» 
Organisierung der sozialistischen Hilfe; gäbe di. Ständigen Prndulttioni- leitun7e„ zum Trft S „ j1""**?" Produktionsberatungen an 

Mobilisiemng ,o„ A.b.ilsl.ülten out de, nidtt ..beitenden Be.elke.ung in S“,m«n “vSS. ume?;? S*«' '’f'"’ <l,li Sla"dlS™ P™- hHantSg“*’01'®““ d“ Be‘n'b“ 
Zusammenarbeit mit de, Natien.t.a Fron, and dem Ra, de, Stadtberi,?,. SSTKäI und Ä T.” S” .tniÄSS A'Z'ZZS »‘T "rtvirkbeben sie thr Hoch, 

Die Arbeitsgruppen werden ihre Aufgaben allerdings nur lösen können, wenn Besetzt werden. Das gilt vor allem ganzen Kollektivs des Werkes zur , lhre Pflicht zur aktiven Mit- 
ihnen das ganze Kollektiv des Werkes dabei hilft. Tür das Verbesserungsvorschlags- Lösung der Aufgaben und zur Er- 'v}r^ung an der Leitung des Be- 

Darum, Kollegen, seht euch an euren Arbeitsplätzen um! HaffstiR^endT?e?UrCf1Seut-Ung a°" füI1Png der Pläne nutzbar zu U® 6S' . 
K ziahstischen Rekonstruktion, für die machen. Gemeinsam müssen wir die Stän- 

Loßt den Kopf mitarbeiten! Deckt die Reserven in den Brigaden und Abtei- Einführung der Neuen Technik und Auch in unserem Betrieb ist die digen Produktionsberatungen zu 
lungen auf und macht sie für die Planerfüllung nutzbar! Organisiert die gegen- die Aufgaben zur Erreichung des Arbeit der Ständigen Produktions- ein?m. Instrument der kollektiven 
seitige sozialistische Hilfe! Sprecht mit euren Freunden und Bekannten, ob sie Weltstandes. beratungen noch nicht genügend ent- soz!alistischen Arbeit in unserem Be- 

* ■»-!* — -■-. Die Ständigen Produktionsberatun- wickelt. Es gibt zwar gute Beispiele trieb machen. Wir sichern damit die 
gen müssen entscheidenden Einfluß in der Empfängerröhre, aber in Erfüllung unserer Pläne und den 

• ü —■-.7 cuicu i icuiiucn una oeKannien, od Sie 
nicht wenigstens für einige Zeit an der Planerfüllung unseres Betriebes mK- 
arbeiten wollen! 

~ '-^.«ipAaiigciiuiirc, »Der III . .. -- -- «“V* VACH 

Sie helfen damit unserer Volkswirtschaft und schaffen sich die finnnriellA wLi ^^listischen einem so wichtigen Bereich wie der sdinellen Aufbau des Sozialismus zu 
Grundlage zur Erfüllung ihrer Wünsche Setzt die aanze knluWL» ifrJ Wettbewerbe und die Entwicklung Bildröhre - ist es noch nicht gelun- einem Leben in Frieden und Wohl- 
Werkes für die Planerfüllung ein. ‘ 9 kollel<t,ve Kra,t unseres der sozialistischen Gemeinschafts- gen, die Ständigen Produktions- stand fur alle Menschen. 

arbeit nehmen, denn unsere Arbeiter beratungen zum Leben zu erwecken. Georg Helbig 
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Zusammenarbeit weiter verbessern 
Die Kommission für Jugendfragen der BGL braucht die Unterstützung aller 

Gewerkschaftsfunktionäre 
Ich soll heule über die Jugendarbeit der Gewerkschaft berichten. Es 

fällt mir nicht gerade leicht, aber das, was sich während der Zeit, in der ich 
für diese Arbeit verantwortlich bin. getan hat, will ich hier gern berichten. 

In unserem Werk, besonders in den Produktionsabteüungen. besteht der 
größte Teil unserer Arbeitskräfte aus .jungen Kollegen. Natürlich treten 
oft solche Fragen und Probleme auf, die nur mit Hilfe und Unterstützung 
unserer älteren und erfahrenen Gewerkschaftsfunktionäre gelöst werden 
können. 

Als größte Massenorganisation hat auch die Gewerkschaftsorganisation 
bei der Erziehung der Jugendlichen eine große Verantwortung. Es gibt auch 
genügend Beschlüsse — zentral und bei uns im Betrieb — die in dieser Rich¬ 
tung wirksam werden. 

So ist zum Beispiel jeder Gewerk- 
schaftsfunktionär verpflichtet, bei 
der Bildung von Jugendbrigaden 
oder Brigaden, die um den Titel 
„Brigade der sozialistischen Arbeit“ 
kämpfen oder diesen Kampf aufneh¬ 
men wollen, größte Unterstützung zu 
geben. Hierbei sind Schwerpunkte, 
daß man Aufgaben und Ziele solcher 
Brigaden und Gemeinschaften er¬ 
läutert und Hinweise für die kon¬ 
kreten Verpflichtungen im jeweili¬ 
gen Produktionsprozeß gibt. 

Der Weg einer Brigade der soziali¬ 
stischen Arbeit ist nicht einfach und 
gerade. Bei uns im Betrieb sehen wir 
das ganz deutlich. So ein Weg führt 
über Täler und Höhen und kann nur 
zum Erfolg führen, wenn die Jugend¬ 
lichen von seiten der Wirtschafts¬ 
funktionäre, der FDJ und besonders 
auch der Gewerkschaftsorganisation 
laufend angeleitet werden und ihre 
Initiative unterstützt und gefördert 
wird. Aus diesem Grunde wurde 
jedes BGL-Mitglied und auch andere 
Gewerkschaftsfunktionäre für eine 
Brigade verantwortlich gemacht, in 
der sie nach Möglichkeit Mitglied 
sein sollen. Nicht alle Gewerkschafts¬ 
funktionäre arbeiten in dieser Rich¬ 
tung zufriedenstellend. Aber es gibt 
auch sehr viele positive Beispiele. 

Ich denke dabei an die Kollegin 

Gerda Exner — AGL-Vorsitzende in 
der Vorfertigung —, die eine wirk¬ 
lich gute Arbeit mit der Brigade 
„8. März“ leistet. Diese Brigade ge¬ 
hört zu den besten unseres Betrie¬ 
bes und, was sie besonders auszeich¬ 
net, ist die Tatsache, daß sie ständig 
an sich selbst arbeitet, wächst und 
vielen anderen Kollektiven ein Vor¬ 
bild ist. 

Ein anderes Problem der Gewerk¬ 
schaftsarbeit in bezug auf die Jugend 
ist die Unterstützung der FDJ bei 
der Vorbereitung der Übernahme 
von weiteren Jugendobjekten bis 
zum 11. Jahrestag unserer Republik. 
Diese Initiative der Jugend ist eine 
gute Sache. Sie fördert das Verant¬ 
wortungsbewußtsein der Jugendlichen 
bei der Erfüllung unserer Pläne. Da¬ 
bei darf natürlich auf keinen Fall 
die falsche Auffassung entstehen, 
daß wir, die Jungen, die älteren Kol¬ 
legen von ihren Plätzen verdrängen 
wollen. Nein, im Gegenteil. Wir 
hoffen ganz stark, daß diese älteren 
Kollegen uns unterstützen und uns 
ihre Erfahrungen vermitteln, denn 
gemeinsam wird erst der richtige 
Schuh daraus. 

Das wären die guten Seiten, die 
die Gewerkschaftsarbeit in bezug 
auf die Jugend aufzuweisen hat. Wir 
als ZBGL haben aber noch einiges 

andere auf dem Herzen, und auch 
dort brauchen wir die Unterstützung 
der ganzen Gewerkschaftsorgani¬ 
sation. Ich bin der Meinung, daß 
man sich in der BGL auch einmal 
mit Fragen beschäftigen sollte: wie 
helfen wir bei der Werbung neuer 
Mitglieder für den sozialistischen 
Jugendverband, wie unterstützen 
wir die Arbeit der Zirkel „Junger So¬ 
zialisten“, wie fördern wir besonders 
die weitere politische und fachliche 
Qualifizierung der Jugend, und wie 
sieht es mit der Freizeitgestaltung 
aus — ich denke dabei besonders an 
unser Kulturhaus. 

Wenn man bisher in der BGL eine 
Einladung zu einer Veranstaltung 
der FDJ oder der Jugend bekommen 
hat, sogar, wenn es sich um eine 
ZBGL-Sitzung handelte, gab man der 
Einfachheit halber mir, dem Vertre¬ 
ter der Jugend in der BGL, den Auf¬ 
trag, diesen Termin wahrzunehmen. 
Das kann doch aber nicht Sinn 
der Sache sein. Ich bin doch sowieso 
Mitglied der ZBGL, und wir wollen 
doch von der ganzen Gewerkschaft 
unterstützt werden und nicht im 
eigenen Saft schmoren. 

Abschließend möchte ich sagen, 
daß die Gewerkschaft in der Arbeit 
mit der Jugend zum Teil sehr gute 
Erfolge aufzuweisen hat. Das genügt 
aber nicht, und ich bin überzeugt, 
daß es uns gelingen wird, jedem 
BGL-Mitglied und jedem Gewerk¬ 
schaftsfunktionär klarzumachen, daß 
auch sein Herz der Jugend gehören 
muß. Dann werden wir auch recht 
bald eine arbeitsfähige Kommission 
für Jugendfragen in der BGL haben, 
und im nächsten Artikel werden sich 
dann die Relationen von gut und 
schlecht gewaltig verschoben haben 

Ilse Priewe, 
Mitglied der ZBGL und Vertreter 
der Jugend in der BGL 

Darüber sollten wir sprechen 
An alle Jugendbrigaden des Stadtbezirks Köpenick 

In unserem Stadtbezirk bestehen 
gegenwärtig über 100 Jugendbriga¬ 
den. Die meisten stellen sich das Ziel, 
sozialistisch zu arbeiten, zu lernen 
und zu leben. Das hat bei vielen zu 
guten Erfolgen geführt. Die große 
Bedeutung dieser Bewegung wird da¬ 
mit immer deutlicher. 

Darum berieten wir, die Mitglieder 
der Kreisleitung, gemeinsam mit 
Vertretern aus den Jugendbrigaden 
über deren Arbeit. Wir haben sach¬ 
lich eingeschätzt, wo wir stehen und 
was weiter getan werden muß, um 
die Brigaden zu festigen. 

Worauf kommt es gegenwärtig an? 
t. Die allseitige Planerfüllung zu 
sichern. 2. Mindestens ein Prozent 
Material einzusparen. 

Das sind die Hauptfragen! Ihr wer¬ 
det zustimmen, wenn wir sagen: Die 
Verwirklichung dieser Aufgaben 
hängt vom Zustand der Brigade ab! 
Deshalb schlagen wir euch vor, eine 
Reihe von Fragen zu diskutieren: 

Sind wir ein Kampf kollektiv jun¬ 
ger Menschen, in welchem es über 

alle Fragen des täglichen Lebens eine 
offene Auseinandersetzung gibt? 

Scheuen wir uns nicht, mit alten 
Vorstellungen und Methoden zu bre¬ 
chen, auch wenn es bei der Durch¬ 
setzung Widerstände gibt? 

Sind wir mit dem Stand des Welt¬ 
niveaus vertraut und kämpfen wir 
darum, daß wir es erreichen? 

Wenden wir die Christoph-Wehner- 
Methode an? 

Machen wir uns gründlich mit der 
Wissenschaft des Marxismus-Leni¬ 
nismus vertraut? 

Ist unsere Brigade gleichzeitig ein 
Zirkel „Junger Sozialisten“? 

Genügen unsere fachlichen Kennt¬ 
nisse auch in den kommenden Jah¬ 
ren? Qualifizieren wir uns ent¬ 
sprechend?? 

Haben wir ein Vorbild? 
Hat unsere Brigade einen Namen, 

an dem man sich ein Beispiel neh¬ 
men kann? 

Haben wir einen Kompaß, in dem 
alle Verpflichtungen niedergelegt 
sind? 

Verstehen wir alle, daß die FDJ 
die Organisation der um den Sozia¬ 
lismus kämpfenden jungen Menschen 
ist, in der auch unser Platz sein 
müßte ? 

Verstehen wir, daß wir nur dauer¬ 
hafte Erfolge haben werden, wenn 
wir uns dieser Organisation anschlie¬ 
ßen? 

Die Kreisleitung der FDJ schlägt 
euch vor, in eurer Brigade zu prü¬ 
fen, ob ihr diese Anforderungen er¬ 
füllt. Eine offene Aussprache darüber 
wird uns helfen, unsere Brigaden zu 
festigen und zu noch besseren Ergeb¬ 
nissen zu kommen. 

Auf der V. Tagung des Parlaments 
der werktätigen Jugend, Mitte Sep¬ 
tember, wollen wir einen Erfahrungs¬ 
austausch aller Brigaden durchfüh¬ 
ren. Sicherlich werdet auch ihr mit 
dabei sein! 

Freundschaft! 
Freie Deutsche Jugend 
Kreisleitung Köpenick 

Sie gehören zu unseren (festen 
In der vergangenen Woche wurden sieben Kollegen als Aktivist und 

zwei Kollegen mit der „Medaille für hervorragende Leistungen“ ausgezeich¬ 
net. Neben ihrer guten fachlichen und gesellschaftlichen Arbeit waren ihr 
ständiges Bemühen um die Qualifizierung und die cingcreichten Verbesse¬ 
rungsvorschläge die maßgebenden Faktoren, die sie aus dem Kreis Ihrer 
Kollegen hervorhoben und zur Auszeichnung führten. Sic sind ein Beispiel 
dafür, daß die Worte „Plane mit — arbeite mit — regiere mit“ nicht nur 
eine leere Losung sind, sondern bei uns immer mehr zum Lebensinhalt 
unserer Kollegen werden. , 

Wir möchten allen ausgezeichneten Kollegen noch einmal unseren GlucK- 
wunsch aussprechen und kurz ihre Leistungen würdigen: 

Kollege Günter Pauling, 
Rohrtechnische Anlagen 

Kollege Pauling ist seit 1953 bei 
uns im Werk als Schlosser beschäf¬ 
tigt. Er ist Mitglied der Brigade 
„Michael Niederkirchner“, die um 
den Titel . Brigade der sozialistischen 

sw*. 

Arbeit“ kämpft. Kollege Pauling ist 
ein sehr junger Kollege, der durch 
seine ständige Einsatzbereitschaft 
und gute fachliche Arbeit hervortritt. 
Oft springt er als Dreher und Schwei¬ 
ßer ein, wenn einmal mehr oder 
weniger Not am Mann ist. Als Bei¬ 
spiel gilt seine gute, hervorragende 
Arbeit bei den beiden letzten Störun¬ 
gen an der Klimaanlage. Bei der Lö¬ 
sung der Aufgaben zum Anlauf der 
Nullserie der 53-cm-Bildröhre setzte 
er seine ganze Kraft und Zeit ein, 
um den Termin vorfristig zu erfüllen. 
Im Kollektiv der Brigade ist er ein 
guter Mitarbeiter, hilft ständig mit, 
die Brigade auf ein höheres Niveau 
zu heben. Auf Grund seiner hervor¬ 
ragenden Arbeit wurde er zum Mei¬ 
sterstudium delegiert. 

Kollege Rudolf Wallert, 
Abteilung Energie 

Der Kollege Wallert ist in unserem 
Werk seit dem 17. Dezember 1951 be¬ 
schäftigt. Er hat sich während dieser 
Zeit so qualifiziert, daß er auf fast 
allen Gebieten der Abteilung Ener¬ 
gie voll einsatzfähig ist. Er hat durch 
seine ständige Einsatzfreudigkeit oft¬ 
mals Produktionsausfälle oder Be¬ 
triebsstörungen verhindert, indem er 
zum Beispiel in der Nacht vom 1. 
zum 2. Juni I960 bei Ausfall der 
Sauerstoff lei tung sofort ins Werk 
kam, durch Umschaltungen die Ver¬ 
sorgung und durch sofortiges Umdis¬ 
ponieren mit anderen Kollegen für 

die flüssige Sauerstoff-Beschaffung 
des folgenden Tages die Versorgung 
sicherstellte. Daß er auf dem Erreich¬ 
ten nicht stehenbleibt, zeigt seine zur 
Zeit laufende Weiterbildung als Dum- 
perfahrer und Baggerführer. Neben 
dieser stark beanspruchenden, fach¬ 
lichen Tätigkeit leistet Kollege Wal¬ 
lert als Mitglied der AGL 3 noch 
eine ausgezeichnete gesellschaftliche 
Arbeit. 

Kollege Alfred Hinüber, 
Abteilung Starkstromanlagen 
Kollege Hinüber ist. seit dem 

22. April 1952 in unserem Werk tätig. 
Auf Grund seiner großen Fähigkeiten 
als Elektromonteur wurden ihm 
immer verantwortungsvolle Auf¬ 
gaben übertragen. 

Er hat es immer als seine vor¬ 
nehmste Aufgabe betrachtet, jünge¬ 
ren und schwächeren Kollegen seine 
reichen Erfahrungen und sein großes 

Wissen zu übermitteln. Dadurch war 
es immer möglich, das allgemeine 
Niveau der gesamten Abteilung lau¬ 
fend zu verbessern. 

Wenn es gilt, neue Arbeitsmetho¬ 
den einzuführen, ist Kollege Hinüber 
einer der ersten, der sich mit diesen 
Fragen beschäftigt und anderen Kol¬ 
legen die Anleitung gibt. Bei der Bil¬ 
dung von sozialistischen Arbeits¬ 
brigaden war Kollege Hinüber sofort 
bereit, die erste Brigade der Abtei¬ 
lung ins Leben zu rufen und wurde 
von seinen Kollegen als Brigadeleiter 
gewählt. An der Bildung weiterer 
Brigaden, die jetzt bestehen, hat er 
entscheidenden Anteil. Gewerkschaft¬ 
lich ist er seit 1950 organisiert und 
nimmt regen Anteil am gesellschaft¬ 
lichen Leben. Außerdem fungiert 
Kollege Hinüber noch als Pate für 
drei jüngere Kollegen. 

(In der nächsten Ausgabe stellen 
wir die restlichen Kollegen vor.) 

Der Grundwiderspruch in 
Als Grund Widerspruch bezeichnen wir das Verhältnis zwischen jenen 

politischen Kräften, Klassen und Schichten, die sich in einer gegebenen 
Periode im größten Gegensatz zueinander befinden. Es ist der Widerspruch, 
von dem gegenwärtig die Lösung aller anderen Fragen abhängt. 

Die Hauptaufgabe, nicht nur in Deutschland, ist die, ob es möglich ist, 
den Frieden zu erhalten. Die Erhaltung des Friedens ist heute das drin¬ 
gendste Anliegen aller Völker, besonders der Arbeiterklasse. In Deutsch¬ 
land ist dieser Friede auf das äußerste gefährdet, da im Bonner militä¬ 
risch-klerikalen Staat eine Handvoll militärisch-revanchistischer Kräfte Im 
Besitz der staatlichen und wirtschaftlichen Machtpositionen ist. 

Ihnen gegenüber steht die große Mehrheit der ganzen deutschen Bevöl¬ 
kerung - abgesehen von den anderen friedliebenden Völkern Europas, die 
ebenfalls von den Militaristen in Westdeutschland bedroht sind. 

Die gesamte deutsche Bevölkerung 
ist von der Minderheit kriegslüster¬ 
ner Atomkrieger bedroht. In West¬ 
deutschland ist es die Arbeiterklasse 
ebenso wie die Bauern, Handwerker, 
Geschäftsleute, Kulturschaffende, so¬ 
gar die Unternehmer, soweit sie 
nicht in die Rüstungsproduktion ein¬ 
bezogen sind. Darüber hinaus ist die 
gesamte Bevölkerung der DDR be¬ 
droht, gegen die sich Aggressions¬ 
absichten richten. 

Somit ergibt sich der Grundwider¬ 

spruch in Deutschland aus dem 
.Gegensatz zwischen den friedlieben¬ 
den Kräften des ganzen deutschen 
Volkes und den, in der Minderheit 
befindlichen, aber in Westdeutsch¬ 
land regierenden militärischen Kräf¬ 
ten. 

Die Lösung des Grundwiderspruchs 
kann demnach nur in der Form er¬ 
folgen, daß die Militaristen gebän¬ 
digt werden. Die SPD behauptet in 
ihrem „Deutschlandplan“ von 1959, 
daß die Spaltung Deutschlands den 

Deutschland 
Frieden gefährde. Das ist nicht rich¬ 
tig. Die SPD-Führung verwechselt 
Ursache und Wirkung. Den Frieden 
gefährden einzig und allein die Bon¬ 
ner Militaristen. Deshalb muß alles 
getan werden, diese Militaristen und 
ihre Aggressionspolitik auszuschal¬ 
ten. 

Natürlich haben die friedliebenden 
Kräfte des deutschen Volkes in der 
DDR ihre Basis. Hier wurden feste 
Grundlagen für eine konsequente 
Friedenspolitik geschaffen, denn die 
Prinzipien des Potsdamer Abkom¬ 
mens wurden verwirklicht. Milita¬ 
rismus und Imperialismus wurden 
durch die antifaschistisch-demokra¬ 
tischen Kräfte und deren Unterstüt¬ 
zung durch die Sowjetunion mit der 
Wurzel ausgerottet. 

Es entwickelte sich im Osten 
Deutschlands die friedliebende DDR, 
sie erstarkte und festigte sich und ist 
jetzt dabei, den Sieg des Sozialismus 
zu organisieren und eine Zukunft in 
Glück und Wohlstand zu gestalten. 

Im westlichen Teil unserer Heimat 
verlief die Entwicklung anders. Die 
westlichen Besatzungsmächte förder¬ 
ten und unterstützten die Restaurie¬ 
rung des deutschen Monopolkapitals 
und unterdrückten die demokra- 
tischen Kräfte. Die SPD-Führung 
machte sich dabei mitschuldig, weil 
sie die Forderung der Arbeiterklasse 
zum einheitlichen handeln miß¬ 
achtete und heute Ollenhauer, Weh- 
ner und Willy Brandt völlig auf die 
Positionen Adenauers übergegangen 
sind. 

Bezeichnend ist, daß 1945 zuerst 
die Unternehmerorganisationen zu¬ 
gelassen wurden, dann erst die de¬ 
mokratischen Parteien und erst auf 
Grund der Massenproteste die KPD, 
die im Zuge der Entwicklung dann 
wieder verboten wurde. (Obwohl 
illegal, lebt die KPD und kämpft 
wirksam.) 

Kann man sagen, daß durch die 
Existenz zweier deutscher Staaten 
und ihrer unterschiedlichen Entwick¬ 
lung die Spaltung Deutschlands ver¬ 
tieft wird? Der „Deutschlandplan 
des Volkes“, vom ZK der SED ver¬ 

öffentlicht, gibt die Antwort: „Die 
Arbeiter in Ost und West verstän¬ 
digen sich und erreichen durch ihren 
gemeinsamen Kampf die Verständi¬ 
gung der beiden deutschen Staaten. 
Durch den Abschluß eines Friedens¬ 
vertrages mit beiden deutschen Staa¬ 
ten werden endgültig die Reste des 
zweiten Weltkrieges liquidiert . . . 
Der deutsche Militarismus wird aus¬ 
geschaltet.“ 

Dadurch wird ein nationaler Kom¬ 
promiß möglich, und beide deut¬ 
schen Staaten verständigen sich dann 
darüber, wie es weitergehen soll. 
Das ist echte Selbstbestimmung und 
Voraussetzung für eine Konfödera¬ 
tion, 

Unsere Aufgabe dabei besteht 
darin, durch die Erfüllung unserer 
ökonomischen Hauptaufgabe die 
DDR zu einem leuchtenden Vorbild 
für ganz Deutschland zu machen. 
Das wird den Kampf der friedlieben¬ 
den Kräfte unterstützen und ihnen 
die Kraft geben, die Militaristen zu 
bändigen und den Weg freizu¬ 
machen für eine demokratische Ent¬ 
wicklung auch in Westdeutschland. 
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Wie ist das eigentlich mit dem „Schreibenden Arbeiter"? IKurzmitteilungen 
der Werkleitung | 

Es vergeht kaum eine Woche, in der nicht ein neuer Begriff geboren wird, die Kollegen Heinz Schulze (TEÜK spielt sich nicht nur im Betrieb ab, v\/ir bitten die Abteilungsleiter, da- 
Die Kette dieser neuen Begriffe reicht vom Fischgrätenmelkstand bis zum 510) und Eduard Wunsch (KA 6 — sondern es erhält seine wahre Be- {iir IU sorgen, doß dos fortgesetzte An- 
TOM. Der Schreibende Arbeiter gehört unbedingt dazu, obwohl eine Deu- 900). Darüber hinaus verrät der In- deutung erst durch die sich täglich ste||erl der Kolleginnen und Kollegen 
tung der beiden Wörter sogar ohne Lexikon möglich ist. Und dennoch, so halt einiger Brigadetagebücher, daß neu ergebenden Konflikte und Er- vor Beginn der Verkaufszeiten am Im¬ 
scheint mir, bestehen so viele Unklarheiten über den Sinn und Zweck des hier Kolleginnen am Werke sind, die lebmsse sowohl im privaten, als auch bißschalter und im Essenmarken-Ver- 
„Sdireibenden Arbeiters“, daß man getrost den Versuch einer Entwirrung durchaus einmal einen Versuch über im beruflichen Dasein. Diese Dinge !,aufsraum unterbleibt. Wir sind künf- 
unternehmen kann. den Rahmen ihres Tagebuches hin- festzuhalten und durch das ge- tjg gezwungen, die Verantwortlichen 

Bereits in den zwanziger Jahren gab es Arbeiter, die in ihrer Freizeit aus wagen sollten. Um nicht miß- schriebene Wort zu gestalten ist eine j,ej Nichtbeachtung dieses Hinweises 
den Hammer den Winkelhaken oder sogar den Pflug mit der Feder ver- verstanden zu werden: Unsere Be- schöne Aufgabe — eben eine Aufgabe zur Rechenschaft zu ziehen, da wir im 
tauschten und ihre Gedanken zu Papier brachten. Marchwitza, Bredel, triebszeitung soll nicht mit Beiträgen für den „Schreibenden Arbeiter . Interest. der Plnnerfiillunn 
Grünberg und Greulich waren die bekanntesten. Meist begannen sie als aller Art von fähigen Kollegen über- 
Arbeiterkorrcspondenten bei der „Roten Fahne“. So eigneten sie sich die schüttet werden. Zweckmäßig wäre 
„handwerklichen“ Fähigkeiten an, die nun einmal für das Schreiben von- es aber, wenn sich alle am Schrei¬ 
nöten sind. Wenn uns auch heute verschiedene Werke dieser Arbeiter- ben interessierten Kolleginnen und 
dichter unbekannt sind, gehören doch „Die Kumiaks“, „Brennende Ruhr“, 
„Sturm auf Essen“ u. a. zu den unvergänglichen Dokumenten aus der 
Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung. Während der Zeit des Fa¬ 
schismus waren es gerade diese Männer, die mit ihren in der Emigration 
geschriebenen Büchern die Verbrechen der Faschisten auf deckten und das 
Gewissen der Welt wachhielten. 

Romane, wie „Das siebte Kreuz“, „Dein unbekannter Bruder“, „In Frank¬ 
reich“ und „Unsere Straße“ legten Zeugnis ab von der Existenz eines ande¬ 
ren, demokratischen Deutschland. 

Interesse der Planerfüllung diese 
Wille, dauernden Verstöße gegen die Arbeits- 
Leiter der Gewerkschaftsbücherei disziplin nicht hinnehmen können. 

Nach 1945 konnten sie sich ihrer 
schriftstellerischen Tätigkeit mit 
ganzer Kraft widmen. Das Neue in 
unserem Leben verlangte nach 
künstlerischer Gestaltung in viel¬ 

gingen in die Betriebe, um die wei¬ 
tere Entwicklung der „Schreibenden 
Arbeiter“ zu unterstützen. In den 
großen Betrieben wurden „Zirkel 
schreibender Arbeiter“ gebildet. Mag 

faltiger Form. Mit Hilfe des geschrie- es noch manche Schwächen in den 
benen Wortes — als Roman, Gedicht, schriftstellerischen Arbeiten geben, 

146er “Dahme uni) Spree 
Von Eduard Wunsch (KA 6 - 900) 

Wasser und Sonnenschein 
haben ein Stelldichein, 
wenn ich mein Mädchen seh’ 
Sonntag am Müggelsee. 

Berge und grüner Wald, 
wartet, wir kommen bald 
über Dahme und Spree, 
über den Müggelsee. 

'Wem die JaeJze ftaßi ... 

! Ein Rekonstruktionsplan ist zu loben, 
doch leider kommt er nicht „von oben“. 
Wird er nicht bald an jeden Arbeitsplatz gebracht, 

dann ist die Planerfüllung schwer gemacht. 

Schauspiel oder Reportage — wur¬ 
den viele Schwierigkeiten bei der ge¬ 
sellschaftlichen Umwälzung über- 

' wunden und der Weg zum Sozialis¬ 
mus geebnet. Arbeiter wie Strittmat- 

die Bewegung des „Schreibenden Ar¬ 
beiters“ ist zu einem Bestandteil un¬ 
seres sozialistischen Lebens gewor¬ 
den. 

Neidvoll müssen wir dem KWO 
ter, Jobst, Neuhaus u. a. bereicher- bescheinigen, daß in seinen Mauern 
ten die deutsche Gegenwartslitera- schon recht gute Erfolge erzielt 
tur und knüpften so an die Traditio- wurden. Wenn auch der Schriftstei¬ 
nen der bewährten Arbeiterdichter ier jan Koplowitz seinen reichen 
an. Ständig aber verändert sich un- Erfahrungsschatz den schreibenden 
ser Leben, werden die Beziehungen Kollegen vermittelt, so waren doch 
der Menschen untereinander und schon lange vorher die literarischen 
zur Arbeit von neuen Erkenntnissen Bemühungen einzelner Kollegen von 
bestimmt. In unzähligen Betrieben Erfolg gekrönt. Auch im KWO fing 
sind gute Beispiele einer sozialisli- es mit einem Brigadetagebuch an — 
sehen Gemeinschaftsarbeit zu finden, heute erscheinen von den Mitglie- 
mögen sie auch teilweise noch in aern des „Zirkels schreibender Ar- 
bescheidenen Anfängen stecken. beiter“ regelmäßig Gedichte, Repor- 

Aus diesen sozialistischen Brigaden ^f“7u"duna"dere Bdträge in der Be' 
oder Arbeitsgemeinschaften ent- triebszeitung. 

~ ' Was dem KWO recht ist, sollte 
dem WF billig sein. Auch bei uns 
sind gute Ansätze vorhanden. Be¬ 
scheidener vielleicht als im KWO, 
aber sind sie deswegen schlechter? 
Wir sollten mehr Mut zeigen und 

Leuchtet das Morgenrot, 
gleiten wir Boot an Boot — 
Abendrot glüht schon aus, 
fahren wir- spät nach Haus. 

Wasser und Sonnenschein 
haben ein Stelldichein, 
wenn ich mein Mädchen seh’ 
Sonntag am Müggelsee. 

einmal zusammenfinden, 
um über die Möglichkeit der Bil¬ 
dung eines „Zirkels schreibender 
Arbeiter“ zu beraten. 

Leckerbissen für Konzertbesucher 
Höhepunkte im Konzert-Programm der Berliner 

Festtage 1960 
Wie in den vergangenen Jahren, weltbekannte sowjetische Geiger Da¬ 

werden auch anläßlich der Berliner vid Oistrach, die Solisten Lew Obo- 
Festtage 1960 dem Konzert-Publi- rin (Klavier) und Sergej Schaposch- 
kum eine Vielzahl von Konzerten mit nikow (Bariton), sowie der Dirigent 
namhaften Künstlern geboten. Alexander Gauk aus der Sowjet- 

„ . , „ v, T„ Union und die Sängerin Stefania 
So wird u. a. Professor Franz K0”" Woytowicz aus der Volksrepublik 

Und hier mein Vorschlag dazu: witschny die Deutsche Staatskapelle polen erwartet. 
schreibenden und dichtenden ünter Mitwirkung von Solisten der Ferner wurden 

stand die Bewegung des „Schreiben¬ 
den Arbeiters“. Vielfach war es nur 
die Freude am Schreiben, die man¬ 
chen zur Feder greifen ließ. Nach 
den ersten Versuchen im Brigade¬ 
tagebuch wurde manchmal mehr 

Alle schreibenden und dichtenden ““‘V1 vu“ Ferner wurden die Pianistinnen 
Kollegen, oder solche, die Lust und Deutschen Staatsoper, dem Staats- Jeanne Manchen (Frankreich) und 
Liebe dazu haben, werden gebeten, Natalia Karp (London) gastieren. 
sich doch einmal bei Gelegenheit in " 
der Gewerkschaftsbüchern, 
6. Stock, zu melden. 

Abschließend sei noch gesagt, daß 
unter dem Begriff „Schreibender 

Deutschen Staatsoper dirigieren. Kurt Die Hochschule für Musik wird aus 
im Masur dirigiert das Orchester der Ko- ißj-gg lOjährigen Bestehens ein 

mischen Oper und Protessor Kurt festliches Konzert durchfuhren. Dar- 
Sanderling das Städtische Berliner über hinaus sind bedeutende Kam- 
Sinfonie-Orchester. 

daraus. Nicht immer natürlich reichte eventuelle Versuche nicht im Tisch¬ 
es zu einem Roman. Aber auch eine kästen verkümmern lassen. Auf- 
Glosse, eine kurze Reportage oder merksame Leser unserer Betriebs- 
die Beschreibung einer bestimmten Zeitung werden sich erinnern, daß 
Sache sind die Merkmale eines schon verschiedentlich Beiträge in 

mer- und Chorkonzerte aufgenom- 
Als Gast wird die Sofioter Philhar- men worden. 

Arbeiter“ keine Einengung zu ver- monie Konzerte geben. Neben den Im Mittelpunkt des Konzert-Pro¬ 
stehen ist. Die zu gestaltenden The- s0iisten Dieter Zechlin (Klavier), Lin gramms stehen Werke von Schubert, 
men sollen und können vom Liebes- Jaldati (Gesang), Rudolf Fischer Chopin, Beethoven, Maler, Brahms, 
gedieht bis zur lebendigen Natur- (Klavier), Walter Butter (Flöte) u. a. Händel, Prokofjew, Schostakowitscn, 
Schilderung reichen. Unser Leben werden internationale Gäste, wie der Kochan, E. H. Meyer u. a. 

„Schreibenden Arbeiters“. Nachdem 
die ersten Sammelbände mit den 
Arbeiten des Postschaffners Busch, 
des Physikers Eckhardt, des Maurers 
Körner und der Sekretärin Richter 
er 
wie 
geschlummert hatten. 

Sammeln 
erzählender Form von Kollegen er¬ 
schienen sind. Die Verfasser mögen 
bescheiden genug sein, sich nicht als und Qllfbewahren! 
„Schreibende Arbeiter“ zu bezeich¬ 
nen. Das ist hier gar nicht die ent- 

Sammeln 
und aufbewahren! Qualifizieren - wie? 

Plan der Betriebsakademie (1. Fortsetzung) 
.schienen waren, wurde offenbar, scheidende Frage. Wichtig ist, daß ge- ,. F acharVieitern lind 44. QuaHfizierungslehrgang für 
de viele Talente im Verborgenen schrieben wurde und das sogar recht Lehrgänge für die weitere Qualifizierung vonFaeftarpeitern una 
—v,oUQ„ Schriftsteller gut. Hierbei denke ich vor allem an für den I’rwerh der Fach- bzw. Hochschulreife /-Pt”»» 4 t-v» TVTöio'föi 
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für den Erwerb der Fach- bzw. Hochschulreife 

29. Lehrgang zur Erreichung des Ah- 37. Lehrgang für Rechnungswesen 
Schlusses der 8. Klasse Buchhaltung 

Dauer: ein Jahr, zweimal wöchentlich Beginn: September, Keplerschule 
Beginn: September. — Weitere Ver- Dauer: 25 Doppelstunden (wöchent- Freitag (utägig) 7.30 bis 10.45 Uhr, 

(für im Betrieb tätige Meister ohne 
Industriemeister-Abschluß) 

Beginn: September — Abschluß: 
Juni 1961 

einbarungen mit den Teilnehmern 

Unser Tierpark 
Berlin 

lieh eine Doppelstunde). — Wei¬ 
tere Vereinbarungen mit den Teil¬ 
nehmern 

TBS 
45. Lehrgang für Fertigungstechniker 

der elektrischen 
Nachrichtengeräte-Fertigung 

Bekanntlich hat die Nashornkuh sein von Hunderten; teilnahmsvoller 
„Faru“ im vergangenen Herbst durch Tierpark-Besucher, zu tun, ehe 
Fütterungsschaden, den Besucher ver- „Faru“ den Nachtstall aufsuchte. Ba- 
ursacht haben, ihren Gefährten nanen, Kohlrabi und frisches Gras 

30. Lehrgang zur Erweiterung des Ab- 
Schlusses der 10« Klässe 

Teilnahmebedingung: Abschluß der 38. Lehrgang Betriebsorganisation 
8 Klasse Beginn: September, Keplerschule „ 

Dauer: 2 Jahre, zweimal wöchentlich Dauer: 15 Doppelstunden (je Woche Beginn des 2- Studienjahres: Sep- 
einmal). — Weitere Vereinbarun- tember — Abschluß: 30. Juni 1962 
gen mit den Teilnehmern Montag, Dienstag, Donnerstag, Frei- 

39. Lehrgang über pädagogisch- tag; Keplerschule 
methodische Anleitung 

Beginn: September. — Weitere Ver¬ 
einbarungen mit den Teilnehmern 

31. Lehrgang zur Erlangung der Hoch¬ 
schulreife (12. Klasse) 

Tu ,,naDfn’ Te“ Male rn den Teilnahmebedingung: Abschluß der 1. Betreuung der Schüler am Unter- 
Thomas“ verloren. Es stand fest, daß lockten sie mehrere Male in den Klasse richtstas in der Produktion 
alsbald ein Ersatz für „Thomas“ be- Treibegang, aber sobald sie die lu- Klasse richtstag in der proauKtion 

46. Ingenieur-Lehrgang, 
Fachrichtung: Elektrische 
N achrichtengeräte-F ertigung 

schafft werden mußte. Das ist nun- Leckerbissen verspeist hatte, schritt Dauer: 2 Jahre, zweimal wöchentlich 2. Anleitung der Technischen Instruk- gegjnn; September — Abschluß: 
____ •jrnrcirhtiö in ihr Besinn: Sentember. — Weitere Ver- teure der TBS ,«00 mehr gelungen. 

Ein reichlich zweijähriger Nas- Gehege zurück. Erst, als sich die 
hornbulle wurde bei einem Tier- Dämmerung über den Park senkte, 
importeur in Westdeutschland ge- war sie zu bewegen, den Stall auf¬ 
kauft und traf dieser Tage mit dem zusuchen. 
Interzonengüterzug in Berlin-Licli- Für den jungen Nashornbullen 
tenberg ein. Eine riesige, aus starken wird ein Name gesucht, und alle Ber- 
Bohlen gefügte Transportkiste rollte liner werden aufgefordert, Vor- 
also per LKW in den Tierpark und schlage einzureichen, 
wurde am Nashorngehege abgeladen. -—-—-—— 

sie rückwärtsgehend vorsichtig in ihr Beginn: September. — Weitere Ver¬ 
einbarungen mit den Teilnehmern 

„Faru“ witterte zweifellos ihren 
neuen Gefährten, denn von dem Mo¬ 
ment an, wo die Kiste am Gehege 
stand, war sie voller Unruhe. Sie 
windete, prustete und machte mit 
hoeherhobenem Schwanz Galopp¬ 
sprünge, die auf Unwillen ihrerseits 
schließen ließen. 

Das Entladen des jungen Nashorn¬ 
bullen ging reibungslos vonstatten. 
Nachdem die Bolzen von der Aus¬ 
stiegsklappe seiner Kiste gelöst 
waren, half er sofort durch 
Gegendruck nach, so daß die Klappe 
schneller als von Menschenhand bei¬ 
seite genommen war. Er stand im 
Treibegang zu seiner Nachtunter¬ 
kunft und fraß, langsam hinein¬ 
gehend und offensichtlich mit großem 
Genuß, einige frische Kohlrabiknol¬ 
len und Bananen. Seinen ersten 
Durst stillte er, indem er den 48 Liter 
fassenden Wassertrog leerte. 

Viel schwieriger war es, die Nas¬ 
hornkuh „Faru“ abends in ihren 
Nachtstall zu locken. Es bedarf nor¬ 
malerweise keiner besonderen Vor¬ 
kehrungen. Sobald sie gerufen wird. 

Unsere Schachaufgabe 
Paul Müller, Berlin 

f i 

Matt fn zwei Zügen 

Weiß: Kd5 Dd7 Tb2, h8 Ba4, g2 (6 Fi¬ 
guren) 
Schwarz: KdS Ta6 Lh6 Ba5, f5, g5 
(6 Figuren) 

Auflösung aus Nr. 31 
(E. O. Martin, Leipzig) 

1. Lg8 DXc6 2. Tf5 matt. 1. ... Le6 Thema: 

32. Vorbereitungslehrgang für die 
Aufnahme eines 
Fachschulstudiums 

Teilnahmebedingung: Faehai'beiter- 
abschluß oder langjährige Tätig- 
’;eit in der Metallindustrie 

Dauer: September 1960 bis Mai 1961, 
zweimal wöchentlich, Kepler¬ 
schule 

33. Lehrgang für Widerstand¬ 
schweißung 

Beginn: 1. Oktober 1960, TBS-Pro- 
duktionsabteilung 

Dauer: 20 Unterrichtsstunden. — 
Weitere Vereinbarungen mit den 
Teilnehmern 

34. Lehrgang für Mitarbeiter im 
Rationalisatoren- und Erfindungs¬ 
wesen 

Beginn: September, TBS 
Dauer: 20 Unterrichtsstunden. — 

Weitere Vereinbarungen mit den 
Teilnehmern 

35. Lehrgang über Fragen der 
Planung 

Beginn: September, Keplerschuff 
Dauer: 20 Doppelstunden, einmal in 

der Woche. — Weitere Vereinba¬ 
rungen mit den Teilnehmern 

36. Lehrgang für 
Materialwirtschaftler 

Handbuch für Material¬ 

teure der TBS 
Jeden Monat eine Doppelstunde 
Sondereinladung für die zur Teil¬ 

nahme Verpflichteten erfolgt 

40. Industriemeistcr-Lchrgang 
Fachrichtung Elektrofeinwerktechnik 
Fortsetzung ab September 

Schluß 30. Juni 1961 
dienstags, donnerstags, freitags; 
Keplerschule 

41. Industriemeister-Lchrgang 
Fachrichtung Elektrofeinwerktechnik 

(für Kollegen aus zwei Schichten) 
Neuheginn: September — Abschluß: 

30. Juni 1962 
montags, dienstags, donnerstags, frei¬ 

tags; Kulturhaus 
Teilnahmebedingung: Facharbeiter- 

30. Juni 1962 
Montag, Dienstag, Donnerstag, Frei¬ 

tag; Keplerschule 
Bedingung: Techniker-Abschluß 
47. Ingenieur-Lehrgang, 

Fachrichtung: Funkgerätebau 
Beginn: September — Abschluß: 

30. Juni 1962 
Montag, Dienstag, Donnerstag, Frei¬ 

tag; Keplerschule 
Bedingung: Techniker-Abschluß 
48. Ingenieur-Lehrgang für Diplom- 

Wirtschaftler 
Beginn: September — Abschluß: 

30. Juni 1963 
Mittwoch, Sonnabend; TBS/Kultur- 

haus 
Prüfung und mehrjährige Tätig- Teilnahmebedingung: Hochschulab- 

«vcn uuÄv... VT““;^ '‘Töa« 2, f4 matt. l. ... Dee 2. Tc5 matt. 1. •.. Wirtschaft“ 
^das Haus Die WiUenmg des am Td5 2. Sf4 matt. 1. .. Le5/Lf6 2. Da2! Beginn: September, Keplerschule 
deren Nashorns machte sfe jedoch matt. 1- ■ • • »Xe7 2. Tf5 matt. 1. ... Dauer: 20 Doppelstunden. - Weitere 
unruhig und mißtrauisch Stunden- Ke6 2. TXd6 matt. Vereinbarungen mit den Teil- 
lang hatten die Tierpfleger, im Bei- Müller, Sektion Schach nehmern 

keit in einem Industriebetrieb 

42. Industriemeistcr-Lehrgang 
Fachrichtung Elektrofeinwerktechnik 

(für Normalschicht) 
Neubeginn: September — Abschluß: 

30. Juni 1962 
montags, dienstags, donnerstags, frei¬ 

tags; Keplerschule 
Teilnahmebedingungen wie unter 

Lehrgang Nr. 41 
43. Industriemeister-Lehrgang 
Fachrichtung Elektrofeinwerktechnik 

(für Frauen) 
Beginn: 9. September — Abschluß: 

Dezember 1962 
freitags, sonnabends; Kulturhaus 
Teilnahmebedingung: Erfolgreicher 

Abschluß des Vorbereitungslehr¬ 
ganges vom September 1959 bis 
Juni 1960 

schluß als Diploiii-Wirtschaftler 
49. Ausbildung zum 

Diplom-Ingenieur im 
Abendstudium 

Fachrichtung: Elektrotechnik 
Beginn: 1960 — Abschluß: 1965/66 

Lehrfächer: Entsprechend den Stu¬ 
dienplänen der Technischen Hoch¬ 
schule Dresden 

Montag, Mittwoch, Freitag; Unter¬ 
richtsort: VEB Werk für Fernseh¬ 
elektronik, Humboldt-Universität 
(Übungslehrgänge an der TH 
Dresden) 

Teilnahmebedingung: Ingenieurab¬ 
schluß (eventuell Hochschulreife 
ohne Ingenieurabschluß) 

(Der Themenplan wird fortgesetzt) 

< 
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Wieviele Pokale erringt WF 
Mit olympischen Gedanken zur Woche des Sportes des TSC Oberschöneweide 

Was ist in der nächsten Woche im Kulturhaus los? 
Woche vom 19. bis 25. August 1960 

In wenigen Tagen wird das olympische Feuer in Rom aller Welt ver¬ 
künden, daß die XVII. Olympischen Sommerspiele eröffnet sind und die 
Jugend der Welt ihre Kräfte im friedlichen Wettstreit messen wird. 

Wir alle sehen mit großer Spannung und Erwartung den kommenden 
sportlichen Wettkämpfen entgegen und freuen uns besonders darüber, daß 
es den friedlichen und verständigungsbereiten Kräften im deutschen 
Sport gelungen ist, eine gesamtdeutsche Mannschaft nach Rom zu senden. 
Dieses Ergebnis ist um so bedeutungsvoller, da es den Bonner Atompoli¬ 
tikern trotz großer Anstrengungen, Hetze und Störversuchen nicht gelungen 
ist, den Sportverkehr zwischen den Sportlern beider deutscher Staaten zu 
unterbinden und das Zustandekommen der gemeinsamen Olympia-Mann¬ 
schaft zu verhindern. 

So können wir uns jetzt des Erfolges und der vor uns stehenden olym¬ 
pischen Höhepunkte erfreuen und unseren Sportlern im Kampf mit der 
Weltelite „Hals und Beinbruch“ und einen reichen Medaillengewinn 
wünschen. 

Wenn vom olympischen Jahr 19C0 
die Rede ist, dann muß man zugleich 
feststellen, daß in Vorbereitung der 
Olympiade große Erfolge im Massen- 
und Leistungssport erzielt worden 
sind. Daß die vielen Anregungen und 
Impulse in der Vorbereitungsperiode 
das Interesse für den Sport bei vielen 
Tausenden Menschen in unserer Re¬ 
publik . geweckt und gefördert hat, 
davon zeugt die immer stärkere Be¬ 
teiligung unserer Bürger an den Mas¬ 
sensportveranstaltungen in den 
Wohngebieten und Betrieben. Davon 
zeugt nicht zuletzt die immer stärker 
werdende Beteiligung unserer Kolle¬ 
gen an der Ausgleichsgymnastik in 
den Betrieben. 

Diese positive Entwiddung fort¬ 
zusetzen, ist eine wichtige Aufgabe 
unserer sozialistischen Sportbewe¬ 
gung. 

Gesunde, frohe und lebensbeja¬ 
hende Menschen erzieht der Sport. 

Millionen Menschen für den Sport zu 
gewinnen und zur Teilnahme begei¬ 
stern — das ist die eine Seite der 
Aufgaben. Die andere Seite ist die, 
daß wir noch breiter und interessan¬ 
ter den Massensport organisieren und 
damit den Grundstein für unsere Er¬ 
folge bei der Olympiade 1964 legen. 

Wir sehen in diesem Zusammen¬ 
hang unsere nächste Aufgabe in der 
Durchführung der Woche des Sports 
des TSC Oberschöneweide in der Zeit 
vom 5. bis 11. September 1960. 

Diese Massensportveranstaltung, 
die sich über mehrere Tage erstreckt, 
gibt allen Bürgern des Stadtbezirks, 
unseren Kollegen und Sportlern in 
den Betrieben gute Möglichkeiten für 
ihre aktive Teilnahme. 

Die Beteiligung von Leistungs¬ 
sportlern des TSC in den verschie¬ 
densten Disziplinen im Wettkampf 
mit anderen Clubmannschaften und 
Gemeinschaften wird dafür sorgen, 

daß keine Langeweile aufkommt und 
jeder Teilnehmer und Besucher auf 
seine Kosten kommt. 

Im Mittelpunkt der Woche des 
Sports werden die Massensportwett¬ 
kämpfe stehen. Sie werden aber 
ihrem Namen und ihrem Inhalt nur 
gerecht, wenn eine wirkliche Massen¬ 
teilnahme zu verzeichnen ist. 

Vom 19. bis 23. August 1960 läuft 
der Film „Kennziffer“. 

Familienprogramm 

Am Sonntag, dem 21. August 1960, 
um 15.00 Uhr, läuft der Film „Auf¬ 
stand in den Bergen“. 

Vorträge und Konferenzen 
Am Mittwoch, dem 24. August 1960, 

um 15.00 Uhr, im Vortragssaal Agita- 
toren-Beratung der SED. 

Am Mittwoch, dem 24. August 1960, 
um 17.00 Uhr, im Säulensaal Forum 
der Arbeiterwohnungsbaugenossen¬ 
schaft. 

Wir rufen deshalb alle Massen¬ 
organisationen — insbesondere die 
Gewerkschaften und die Freie 
Deutsche Jugend — unserer Träger¬ 
betriebe in Vorbereitung der Woche 
des Sports auf, mitzuhelfen bei der 
Mobilisierung und Gewinnung unse¬ 
rer Kollegen zur Teilnahme. 

Die beste Methode ist: Macht1 selbst 
mit und stellt euch durch aktive Teil¬ 
nahme an die Spitze der Massen¬ 
sportbewegung eures Betriebes. 

Wir appellieren an alle sozialisti¬ 
schen Brigaden und Gemeinschaften, 
nicht abseits zu stehen, sondern wie 
in der Produktion allen Kollegen 
Vorbild zu sein, auch bei der sport¬ 
lichen Beteiligung und dem Erwerb 
des Sportabzeichens. 

Wir sind überzeugt, wenn sich un¬ 
sere Kollegen in den Abteilungen 
und Brigaden und allen Massenorga¬ 
nisationen für das Gelingen der 
Woche des Sports vom 5. bis 11. Sep¬ 
tember 1960 einsetzen, können wir 
im olympischen Jahr einen neuen, 
schönen Erfolg in der sportlichen 
Entwicklung verzeichnen. 

Müller, 
Vorsitzender des TSC 

Es wurde gut geschossen 
Aus Anlaß des 8. Jahrestages der 

GST fand in der vergangenen Woche 
sin Vergleichsschießen statt. 

Von etwa 20 beteiligten Mann-, 
schäften des Kreises Köpenick waren 
drei Mannschaften aus unserem 
Werk. Es beteiligten sich: Eine Mann¬ 
schaft der Werkleitung und BPO mit 
den Genossen Herbert Otto, Horst 
Claassen, Werner Griebner und Er¬ 
win Hube. Die zweite Mannschaft 
stellte die FDJ (Jugendbrigade 
„10. Jahrestag“) und die dritte Mann¬ 
schaft vier Kameraden der GST. 

Und hier die Ergebnisse: Die 
Mannschaft der Werkleitung und 
BPO erreichte von 600 möglichen 
Ringen 352 und wurde damit im 
Kreismaßstab Dritter. 

In der Mannschaft selbst erreichte 
der Genosse Otto den 1. Platz mit 

410 Ringen. Alle Mannschaften nah¬ 
men gleichfalls an einem Fernwett- 
kampf, der vom Bezirksvorstand 
Potsdam durchgeführt wurde, teil. 
Die Auswertung des Fernwettkamp¬ 
fes erfolgt in einer unserer nächsten 
Ausgaben. 

GST — Der Vorstand 

^enqer 

Am 16. August 1960 wurde 
der 1. Vorsitzende der GST- 
Grundorganisation WF, Kame¬ 
rad Hans Ratz, mit der „Me¬ 
daille für aktive Arbeit in der 

Ausschreibung für die Woche des Sportes des TSC Oberschöneiveide 
vom 5. bis 11. September 1960 

1. Leichtathletik 
Zeit: 7. September 1960, 16.30 Uhr. 

Ort: Sportplatz KWO. 
Disziplin: Dreikampf — offen für alle 

Werkangehörigen der Träger¬ 
betriebe des TSC Oberschöne¬ 
weide und der Angehörigen der 
Wohnbezirke Oberschöneweide. 

75 m bzw. 100 m Lauf - Weitsprung 
— Kugelstoßen. 

Altersklassen: männliche Jugend B 
= 14 bis 16 Jahre, 
männliche Jugend A = 17 bis 
18 Jahre, 
weibliche Jugend B = 14 bis 
16 Jahre, weibliche Jugend A = 
17 bis 18 Jahre. 
Klasse I: Männer 18 bis 32 Jahre, 
Klasse II: Männer 33 bis 40 Jahre, 
Klasse III: Männer über 40 Jahre. 
Klasse I: Frauen 18 bis 25 Jahre, 
Klasse II: Frauen 26 bis 38 Jahre, 
Klasse III: Frauen über 38 Jahre. 

Disziplin: Einzelkampf — offen für 
alle oben festgelegten Altersklas¬ 
sen — 100 m, 400 m, 1000 m, 
3000 m Lauf. 
4 X 100-m-Staffel der Betriebe 
bzw. Abteilungen. 10 X 100-m- 
Staffel der Betriebe bzw. Abtei¬ 
lungen; Hochsprung. 

Die abgelegten Disziplinen werden 
für das Sportabzeichen gewertet. 

Die Siegerehrung findet nach Be¬ 
endigung der Wettkämpfe statt, die 
ersten Drei erhalten Urkunden. 

2, Schach 

6. Tischtennis 
Zeit: 8. September 1960, ab 16.30 Uhr. 
Ort: Pionierrepublik und Nixen¬ 

straße. Jeder Betrieb kann meh¬ 
rere Mannschaften melden. Eine 
Mannschaft — vier Spieler. 

7. Kegeln 
Zeit: 10. September 1960, 14 Uhr. 
Ort: AFO-Keglerheim — An der 

Wuhlheide. Jeder Betrieb kann 
eine Mannschaft (sechs Mann) 
stellen. In jeder Mannschaft dür¬ 
fen nur zwei Aktive mitwirken. 

8. Volleyball — nur Männer 
Zeit: 9. eventuell 10. September 1960, 

16.30 Uhr. 
Ort: KWO-Sportplatz. Jeder Betrieb 

kann mehrere Mannschaften mel¬ 
den. Eine Mannschaft — sechs 
Spieler. Gespielt wird im Punkt¬ 
system. (Drei Auswechselspieler). 
Es dürfen nicht mehr als zwei 
Aktive mitmirken. 

9. Federball 
Zeit: 9. September 1960, 16.30 Uhr. 
Ort: Turnhalle Firlstraße. Teilneh¬ 

mer können sich aus den Betrie¬ 
ben und Wohnbezirken melden. 
Gespielt werden nur Einzel der 
Damen und Herren sowie Mäd¬ 
chen und Jungen bis 18 Jahre. 

Siegerehrung nach Abschluß der 
Spiele. Meldeschluß (außer Fußball) 

bis 31. August 1960. 
Meldungen sind zu richten an die 

Massensportkommission der Träger¬ 
betriebe. Ein genauer Zeitplan wird 
nach Eingang der Meldungen be¬ 
kanntgegeben. 

Siegerehrung für die Mannschafts¬ 
sportarten bei der Abschlußveran¬ 
staltung am 11. September 1960 im 
Erich-Weinert-Klubhaus um 19 Uhr. 

Die Mannschaften, die 1959 Pokale 
errungen haben, müssen diese vertei¬ 
digen und bis zum 1. September 1960 
abgegeben haben. 

Änderungen Vorbehalten. 
Zentrale Masesnsportkommission 

103 Ringen und der Genosse Hube 
den 2. Platz mit 99 Ringen. Beide Ge¬ 
nossen haben damit die Bedingun¬ 
gen für das Schießabzeichen in Gold 
erfüllt. Die Genossen Claassen und 

Schießabzeichen in Silber. 
Die Mannschaft der GST mit den 

Kameraden Szekular, Flohrcr, Göttel 
und Rätz belegten hinter der VP-In- 
spektion Köpenick den 2. Platz mit 

Essen zu 0,70 DM 
Montag: Brühnudeln mit Fleisch, ein 

Brötchen 
Dienstag: gek. Klops, holl. Tunke, 

Salzkartoffeln, ger. Möhren 
Mittwoch: Schweinerippchen, Sauer¬ 

kohl, Salzkartoffeln 
Donnerstag: Schweinebraten, Rot¬ 

kohl, Salzkartoffeln 
Freitag: Bratwurst, Bayr. Kraut; 

Salzkartoffeln 
Sonnabend: Rührei mit Salami, Brat¬ 

kartoffeln, Gurkensalat 

GST“ vom Zentralvorstand der 
GST ausgezeichnet. 

Unseren herzlichsten Glück¬ 
wunsch für diese Auszeichnung! 

Ferienfreude 
Unser Urlaub soll in erster Linie 

der Erholung und Entspannung in 
den schönsten Gegenden unserer Hei¬ 
mat dienen. 

Im Rahmen des Siebenjahrplanes 
hat der Feriendienst der Gewerk¬ 
schaft große und schöne Aufgaben zu 

und um eine anderweitige Unter¬ 
kunft zu bitten, die mir auch sofort 
vermittelt wurde.“ 

Liebe Kollegen, ich bin der Mei¬ 
nung, daß unter solchen Umständen 
keine Erholung im Urlaub gewähr¬ 
leistet ist. 

Schonkost zu 0,70 DM 
Montag: Brühnudeln mit Fleisch, ein 

Brötchen 
Dienstag: gek. Klops, holl. Tunke, 

Kartoffelbrei, ger. Möhren 
Mittwoch: Rindfleisch, Petersilien¬ 

kartoffeln, Obst 

Griebner erfüllten mit ihren Ergeh- Wir wünschen dem Kamera¬ 
nissen die Bedingungen für das 

0u{eii /Q-ppefif 
Speiseplan für die Zeit vom 22. bis 27. August 1960 

den Rätz weiterhin guten Er¬ 
folg in seiner Arbeit, damit 
durch seine Anleitung unsere 
Grundorganisation noch größere 
Erfolge erringt. 

Donnerstag: drei Eierkuchen mit 
Blaubeeren 

Freitag: ged. Bratwurst, Kartoffel¬ 
brei, Apfelmus 

Sonnabend: Kartoffelsuppe mit einem 
Wiener Würstchen 

Essen zu 1,— DM 
Montag: Tomatensuppe, geschmortes 
Herz, Salzkartoffeln, Kompott 
Dienstag: Linseneintopf mit einer 

Bockwurst, ein Brötchen 
Mittwoch: Speckbraten, Möhren, 

Salzkartoffeln, Kompott 
Donnerstag: Vorsuppe, Rindfleisch, 

Rotkohl, Salzkartoffeln 
Freitag: Kaltschale, Schnitzel, Misch¬ 

gemüse, Salzkartoffeln 
Änderungen Vorbehalten. 

Meier, Werkküche 
Zeit: 9. September 1960, 17.00 Uhr. 
Ort: Klubhaus Erich Weinert — KWO. 

Eine Mannschaft = vier Spieler 
(kein Aktiver). 

3. Radrennen 
Zeit: 10. September 1960. 17.00 Uhr. 
Ort: Strecke Firlstraße — Oberschöne¬ 

weide. 
Zugelassen für alle Kollegen — Ju¬ 
gend und Männer — die nicht Mit¬ 
glied einer Sektion Radsport sind. 
Länge der Strecke: 10 Runden etwa 
10 km. Radart beliebig, bei Schlauch¬ 
reifen Zeitabzug. 

Siegerehrung nach Ablauf der 
Wettkämpfe. 

4. Fußball 
Zeit: Vorrundenspiele mittwochs und 

freitags, 16.30 Uhr. 
Ort: KWO-Sportplatz. 
Endspiel am 11. September, 14.00 Uhr, 
Alte Försterei. 

Jeder Betrieb kann eine Mann¬ 
schaft melden. Gespielt wird in zwei 
Staffeln. In den Staffeln spielt jeder 
gegen jeden. Die Staffelsieger tragen 
das Endspiel aus. 

Über das Mitwirken von Aktiven 
in den Mannschaften wird besonders 
entschieden (Spielkommission der 
Betriebe). Schiedsrichter werden ge¬ 
stellt. 

5. Kleinfeldhandball 
Zeit: 7. September, 16.30 Uhr, Frauen 

und Jugend; 8. September 1960, 
Männer; 9 September 1960, 16.30 
Uhr, Endspiele — Männer — 
Frauen — Jugend. 

Ort: KWO-Sportplatz. Die Betriebe 
können . mehrere Mannschaften 
stellen. Mannschaft — sieben Spie¬ 
ler (drei Auswechselspieler). Es 
dürfen nur zwei Aktive bis Stadt¬ 
klasse aufwärts mitwirken. Spiel¬ 
zeit: 2X4° Minuten. Schiedsrich¬ 
ter werden gestellt. ... 

erfüllen. So werden in den nächsten 
Jahren die kulturellen Betreuungen 
und der Ausbau der Einrichtungen in 
den Heimen bedeutend verbessert 
werden. 

Ich bitte alle Kollegen, die den Fe¬ 
riendienst der Gewerkschaft in An¬ 
spruch nehmen, die Richtlinien des 
FDGB-Bundesvorstandes zu beachten 

Außerdem stehen unseren Werk¬ 
tätigen im Jahre 1961 zwei Urlauber¬ 
schiffe zur Verfügung. Darüber hin¬ 
aus wird die Zahl der FDGB-Reisen 
bis zum Jahre 1965 auf 1,4 Millionen 
erhöht. Alle Kolleginnen und Kolle¬ 
gen, die den Feriendienst in An¬ 
spruch nehmen, können dazu beitra¬ 
gen, daß die Urlaubsreisen zu einem 
schönen Erlebnis werden, indem sie 
die Richtlinien des FDGB-Bundes- 
vorstandes beachten. 

Hierzu möchte ich zwei Beispiele 
anführen. Die Kollegin H. Finkeisen 
(Mitglied der Ferienkommission) 
hatte in der Zeit vom 9. bis 22. Juli 
1960 ihren Erholungsurlaub in Zem¬ 
pin (Usedom), Heim „Frieden“, ver¬ 
bracht. Während dieser Zeit konnte 
sie beobachten, daß von Urlaubern 
unerlaubt etwa 12 bis 15 Kinder 
mitgebracht worden sind. 

Die Kollegin Eva Huck hatte ihren 
Urlaub in der Zeit vom 9. bis 22. Juni 
1960 in Sellin (Rügen), Haus „Ferien¬ 
glück“, verlebt. 

und damit den Urlaub zur Freude für 
alle zu gestalten. 

Hesse, BGL-Ferienkommission 

rCrauU machen 

Sie sagt dazu folgendes: „Ich war 
in Sellin in einem Zwei-Bett-Zimmer 
untergebracht, das ich mit einer Ur¬ 
lauberin teilen mußte, die trotz Ab¬ 
sage durch die Heimleitung (auf vor¬ 
herige schriftliche Anfrage) ihren 
zweijährigen Sohn mitbrachte. Da 
das Kind noch sehr klein für solche 
Reisen war, nachts häufig weinte 
und viele Umstände verursachte, sah 
ich mich gezwungen, nach acht Tagen 
an die Heimleitung heranzutreten 

'LCratih lachen 

7 m 

Machen Sie sich einen Knoten 
ins Taschentuch, damit Sie nicht 
vergessen, die Fortsetzung die¬ 
ser fesselnden Artikelserie im 
nächsten ,.WF-Sender“ zu 
lesen! 
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Waagerecht: 
2. Frauenname, 5. 
engl.: immer, 8. 
Sprache in ungebun¬ 
dener Form, M. Zim¬ 
merwinkel, lO.franz.: 
Tod, 11. Säulenhalle, 
13. Glaceleder, 14. 
Korallenriff, Iß- 
Frauenname, 18. 
ägyptische Göttin, ^o. 
Teilzahlung, 21. chi¬ 
nesische Provinz, 23. 
Ruder, -^T afrikan. 
Staat, 27. griec^i. Göt¬ 
termutter, Wald¬ 
pflanze, 29. Noma¬ 
dendorf, 30. Dichter 
der Romantik, 31. 
Süßwasserfisch, 32. 
Fluß in Norddeutsch¬ 
land. 

Senkrecht: 

I. Schrank, 2. Da¬ 
menbekleidung, 3. 
griech. Fabeldichter, 
4. Gewicht der Ver¬ 
packung, y. Amateur- 
Straßenweltmeigter, 
# Einspruch,/: Ziga¬ 
rettensorte, 12. Öl¬ 
säure, Segel¬ 
stange, 4#. Garten¬ 
gerät; -tTT Pflanzen¬ 
schädling, 19. Gras¬ 
steppe, Brettspiel, 
23. irischer Dichter, 24. Gebirge in der 
Sowjetunion, 25. Wiesenpflanze, M*. Kin¬ 
dertagesstätte. (ck = ein Buchstabe). 

Auflösung aus Nr. 31 

Waagerecht: 1. Braut, 5. Abend, 8. 
Chelm, 9. Aihun, 10. Ernst, 12. Ornat, 14. 
Tamara, IG. Des, 18. Flinte, 19. Stille, 
22. Ida. 23. Nagana, 28. Eidam, 30. Knabe, 
31. Orsei, 33. Irren, 34. Egeln, 35. ehern. 

Senkiecht: 1. Blatt, 2. Achim, 3. Uhu, 
4. Tenor, 5. Amen, 6. Ernten, 7. dito, 
II. Radi, 13. Rafena, 15. Asti, 17. Sten, 

20. Ideale, 21. Laib, 24. Amore, 25. Aisne^ 
26. Arien, 27. Akte, 29. dein, 32. Reh. 
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